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Augsburg , 22. Jan . Der in den Attentatsplan auf Gene¬
ral von Seeckt verwickelte Augsburger Fabrikbesitzer Dr . Ge¬
org Grandel ist im Lauf des gestrigen Tages dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt und einem Verhör unterzogen wor¬
den. Grandel ist im allgemeinen geständig, an dem Attentats¬
plan gegen Len Oberbefehlshaber beteiligt zu sein. Welcher
Art seine Verbindung mit Thormann gewesen ist und welche
Motive bei beiden mitgespielt haben, läßt sich noch nicht über¬
sehen.

Frankfurt a. M ., 22. Jan . Nach einem blutigen Zusammen¬
stoß zwischen Schutzpolizei und Demonstranten in Frankfurt
äußerte ein 27jähriger Maschinenschlosser aus Mainz zu der
Menschenmenge, in Frankfurt sei überhaupt keine Schutzpoli¬
zei, sondern alles, was herumlaufe, sei Reichswehr. Das Pro¬
letariat in Sachsen sei mit ihr fertig geworden, in Frankfurt
brauche man ebenfalls keine Reichswehr. Ein Geheimpolizist
hörte die Worte und nahm Len Schlosser fest. Die Frank¬
furter Strafkammer verurteilte ihn wegen seiner unbedachten
Aeußerung zu einem Jahr Gefängnis.

Rücktrittsabsichtenvon Kahrs?
München, 22. Jan . Nachdem in der vorigen Woche im

Verfassungsausschuß des bayerischen Landtags so ziemlich alle
Parteien den Generalstaatskommissar Dr . von Kahr haben fal¬
len oder ihm wenigstens zu verstehen gaben, daß sie nicht mehr
hinter ihm stehen, ist es vielleicht nicht ausgeschlossen, daß Herr
von Kahr aus dieser Stimmung der Volksvertretung die ent¬
sprechenden Konsequenzen zieht und das ihm von der Regie¬
rung übertragene Amt des Generalstaatskommissars in die
Hände der Regierung wieder zurücklögt. Es werden auch Aeu-
tzerungen Herrn von Kahrs verbreitet, die -darauf hindeuten,
daß Herr von Kahr des Generalstaatskommissariats müde sei
und wohl noch vor dem Hitler-Prozeß zurückzutreten beabsich¬
tige. Selbstverständlich lassen sich diese Aeußeruügen nicht
nachprüfen. Wenn man die Dinge objektiv und fachlich be¬
trachtet, so muß man sagen. Laß ein Rücktritt des Herrn von
Kahr vom Amt des Generalstaatskommissacs nur in der ganz
selbstverständlichen Entwicklungsilinie liegen würde, die die
Dinge einmal genommen haben. Es wird sich ja in den aller¬
nächsten Tagen zeigen, inwieweit diele Gerüchte ans tat¬
sächlichen Entschlüssen des Herrn von Kahr basieren.

Ein abgeschlagenerVorstoß.
Die Reichsbank hatte in letzter Zeit sich eines scharfen Vor¬

stoßes zu erwehren, der von bestimmter Spekulaiionsseite aus
dem Inlands , die aber ihrerseits wiederum im Bunde mit
Spekulanten an Len Auslandsbörsen arbeitete, gegen die Ren¬
tenmark geführt worden «war . Dieser Vorstoß kann nunmehr
als endgültig abgeschlagen-betrachtet werden. Der Reichsbank
ist es gelungen, mittels -der inzwischen gesammelten Devisen
dem Vorstoß zu begegnen. Die Aktion hat freilich nicht unbe¬
deutende Mittel beansprucht, -doch hat die Reichsregiernng sie
in der letzten Zeit und zwar durch Umtausch der an den Markt
kommenden französischen Franken in amerikanische Dollar dop¬
pelt wieder einholen -können. Man kann heute aussprechen, daß
die Reichsbank gegenüber etwa Künftigen Anstürmen gegen die
Rentenmark durchaus gerüstet ist, ja noch viel besser gerüstet
ist, als seither.

Herabsetzung des Roheisen-Einfuhrzolls.
Das Reichswirtscha-ftsministerinm hat nach der , Rhein.-

Wests. Ztg ." beschlossen, die Einfuhr englischen Roheisens
freizuge-ben und den Einfuhrzoll von tO aus 0 Goldmark Pro
1000 Kilogramm zu ermäßigen. Der Grund dieser einschnei¬
denden Maßnahme ist, daß die Maschinenfabriken bzw. Ma¬
schinenbauanstalten wegen des teueren deutschen Roheisens
drohten, die von ihnen benötigten Gußstücke vom Auslande zu
beziehen, was natürlich eine erheblichere Schädigung der deut¬
schen Wirtschaft «bedeutet hätte. Diesen Verhältnissen habe man
Rechnung tragen müssen. Es ist selbstverständlich, daß man
hierin auch ein Mittel besitzt, um die deutschen Roheisenpreise,
an -denen in der jüngsten Zeit von den Verbrauchern heftige Kri¬
tik geübt wird , entsprechend zu regulieren.
Sozialdemokratische Rcichstagsanfrage wegen öer Stellung¬

nahme des Reichsfinanzministees zur Lohnfrage.
Das merkwürdige Schreiben, das der Ministerialdirektor

von Schlieben mit Billigung des Reich-sfinanzministers an den
Re-chsarbeitsminister gerichtet hat , wird in der Berliner Presse
fast allgemein als -der Versuch einer Beeinflussung der Lohn-
und Gehaltsregelung in der Privatwirtschaft aufgefaßr und zu¬
rückgewiesen. Besonders in den Kreisen der Gewerkschaften
macht sich ein starker Unmut über diesen Schritt bemerkbar
Wie eine Berliner Korrespondenz berichtet, sollen die Organi¬
sationen Abwehrmaßnahmen ergreifen, falls der vom Reichs-
sinanzministerium angeregte Vorschlag einer Einschränkung
der SchlichtungsbesugnisseTatsache werden sollte. Die Gewerk¬
schaften beabsichtigten ferner, -durch die Sozialdemokraten eine
Anfrage im Reichstag einbringen zu lassen, ob die Negierung
mit den Vorschlägen des Reichsfinanzmmisteriums einverstan¬
den ist und ob -der Inhalt jenes Schreibens die Billigung des
Kabinetts gefunden habe.

gebracht. Man erbat von Dr . Schacht seine Ansicht über die
Znkunftsmöglichkeiten der Rentenmark und wünschte ferner
die gegenwärtige Höhe des Geldumlaufs in Deutschland zu er¬
fahren. Die Sitzung ist um 6 Uhr ansgegangen . Ein offi¬
zielles Commnnique wurde -der Presse nicht mitgeteilt. Dr.
Schacht wird heute früh 10 Uhr einer Sitzung des zweiten Aus¬
schusses, der gestern vormittag unter dem Präsidium Mac Ken-
nas begonnen hat , beiwohnen und bei dieser Gelegenheit er¬
fahren, ob der erste Ausschuß wietere Fragen an ihn zu stellen
hat . Bei der Sitzung am Montag war auch der Präsident der
Kriegslastenkommission zugegen. Staatssekretär Bergmann
wurde für gestern abend in Paris erwartet . Es steht noch
nickchfest, ob er an der heutigen Sitzung teilnehmen wird.

Aus Stadt . Bezirk und AmgeÄrmg.
»-s- Feldrennach, 21. Jan . Heute nachmittag wurde der 72

Fahre alte Landwirt und Witwer Georg Friedrich MitscheIß
zu Grabe getragen, der einem Herzleiden, immer noch zu bald,
erlegen ist. Dieser Mitbürger hat das Erstehen und Erstarken
unseres Reiches freudig miterlebt, er hat aber auch die Wonne
und das Weh des Krieges gekostet und in diesem 3 wackere
Söhne verloren. An diesem Leid ist seine Frau gestorben, und
es hat dieses auch ihn vollends rasch zermürbt und vorzeitig ge¬
fällt. Ms treubesorgter Familienvater und gewissenhaftes
Bürgerausschußmitglied und jahrelanges eifriges und energi¬
schen Kirchengemeinderatsmitgl'.ed hat er vorbildlich und se¬
gensreich in Familie und -Gemeinde gewirkt. Die Anerkennung
hierfür kam am Grabe durch den amtierenden Geistlichen und
den Ortsvorsteher unter Widmung eines Kranzes gebührend
zum Ausdruck, nicht am wenigsten aber durch die heutige große
und herzliche Anteilnahme der Gemeinde und Umgebung.
Friede seiner Asche!

Ln die Leser
der württembergischen Tageszeitungen.
Die Zeitungen in Württemberg und ebenso im übrigen

deutsche Reiche sind nicht unbeträchtlich teurer , als sie es in der
Vorkriegszeit waren . Dies und auch der Umstand, Laß in
neuerer Zeit auf vielen Gebieten die Preise für die zum tägli¬
chen Leben notwendigen Dinge etwas billiger geworden sind,
haben bei -vielen Lesern das Verlangen nach einem Abbau der
Bezugspreise -hervorgerusen. Leider ist dieses Verlangen nicht
begründet. Die Friedenspreise der deutschen Zeitungen hatten
Gestehungskosten zur Voraussetzung, die weit unter den heutigen
lagen. Äor allem aber hatten dis Zerrungen im Frieden
große Einnahmen aus ihren damals überaus umfangreichen
Anzeigenausträg-en. Die heutigen Einnahmen aus «den An¬
zeigenteilen der Zeitungen sind im Vergleich zur Vorkriegszeit
nur unbedeutend; sie waren früher die eigentliche Einnahme¬
quelle der Zeitungen. Man kann ruhig sagen, daß in der Zeit
vor dem Kriege nicht die Leser ihre Zeitungen bezahlten, son¬
dern daß idle Kosten der Herstellung einer Zeitung zum größ¬
ten Teil aus den Anzcigdneinnahmen gedeckt wurden. Der Be¬
zugspreis War früher so nicür-g, üaß damit nicht einmal -das
zur Herstellung der Zeitung erforderlich? Papier -bezahlt war!

Die vom Verein Württembergischer Zeitungs-Verleger für
den Zeitungsbeznq festgesetzten Richtpreise sind beschlossen wor¬
den, als unsere Währung bereits wertbeständig war . Sie ent¬
halten demnach keinerlei Risikozuschlag für eine zu erwartende
Geldentwertung . Alle Preise der für die Herstellung einer Zei¬
tung notwendigen Stoffe , wie Papier , Farbe , Blei, Putz- und
Schmiermittel, außerdem die Gebühren für Fernsprecher und
Telegramme, elektrischen. Strom , die Löhne, Gehälter und Ho¬
norare der Mitarbeiter und der Nachrichtenbüros usw. habe«
seitdem keine Minderung , eher sogar eine Steigerung erfahren,
Es soll auch daran erinnert werden, daß die Zeitungen in der
Zeit der großen Geldentwertung ungeheure Verluste erlitten
haben. Die Bezugspreise, die beispielsweise am 6. November
festgesetzt wurden, waren bei ihrem Eingang bei den Verlegern
auf ein Fünftel oder ein Sechstel ihres Wertes vermindert ! Sie
reichten in den meisten Fällen nicht einmal zur Bezahlung der
Gehälter und Löhne hin ; für die Wiederbeschafsungdes Pa-
pieres und den Ersatz aller anderen Unkosten blieb nichts mehr
übrig . Viel schlimmer noch erging es den Zeitungen , deren
Auflage ganz oder überwiegend durch die Post verbreitet wurde,
denn die -Bezugspreise der Post waren im ganzen verflossenen
Jahre fast stets reine Verlustpre se. Von diesen Wunden, die
das Jahr 1923-dem Zeitungswesen geschlagen hat, wird es sich
erst nach Jahren wieder erholen können.

Trotzdem wollen die württembergischen Zeitungsverlage den
vielfach aus Len Leserkreisen geäußerten Wünschen nach einer

!Verbilligung -der Zeitunqspreise soweit wie irgend möglich
^Rechnung tragen . Sie sind sich dabei bewußt, daß sie -damit
!einen gewagten Schritt tun und ein großes Opfer bringen
Sie lassen sich hierbei allein von der Absicht bestimmen, auch
den weniger bemittelten Kreisen das Halten einer Tageszeitung

izu ermöglichen.
Berei » Württembergischer Zeitungsverkeger <E . D )

kerei.

Ausland-
Dr . Schacht vor dem Finanz -Komitee.

Paris , 22. Jan . Dr . Schacht wurde gestern vormittag 11
Uhr von dem Vorsitzenden des ersten Dachverständigen-Komi-
bees, General Ta -wes, den Mitgliedern in einer feierlichen Si¬
tzung im Hotel Astoria vorgestellt. Hierauf wurde unverzüg¬
lich mit der Debatte über die deutsche Finanzlage -begonnen.
Während nahezu einer Stunde haben die verschiedenen Dele¬
gierten dem ReichsbankprästLenteneine Reihe von Fragen vor¬
gelegt, bie er in einer nahezu zweistündigen Rede beantwortet
hat. In der Hauptsache wurden Währungsfragen zur Sprache

Der Bezugspreis des „Enztäler " beträgt ab 24.
Goldmark —.40 wöchentlich.

Januar

Da die Post -Bezugspreise für den Monat Februar von den
Zeitungsverlagen schon am 2. Januar angemeldet werden muß¬
ten, so tritt die Preisermäßigung für unsere Postbezieher bei
der Bezahlung der März -Bezu-gsquittung , also ab 15. Februar,
in Kraft . Verlag „Der Enztälrr ".

und andere Delikte verhaftet und ins Ortsarrest verbracht.
Ms man ihn kurze Zeit darauf zur Protokollaufnahme vor¬
führen wollte, fand man ihn erhängt an einer Ofenrohrschelle
mit gebrochenem Genick. Er hatte es vorgezogen, sich der irdi¬
schen Gerechtigkeit durch freiwilligen Tod zu entziehen.

Vom Filstal , 22. Jan . (Rohe Wilderer.) Im Walde, ganz
nahe bei einem Filstalort , wurden kürzlich zwei Rehe nahe
beieinander in Schlingen gefunden. Sie mochten schon etwa
8 Tage erdrosselt sein, waren stark von Raubwild angefressen
und nicht mehr verwendbar. Der Schlingenstellerhat die ge¬
genwärtige furchtbare Not dieser Tiere benützt, um sie durch
Ausstreuen von Futter anzulocken. Er hat sie damit nicht
nur in einen äußerst qualvollen Tod getrieben, er hat sie auch
der menschlichen Ernährung entzogen. Ein derartiger Roh¬
ling und Volksschädling verdiente, nnt gleichem Maße genressen
zu werden.

Hall, 22. Jan . (Wenn es taut .) Am Sonntag vormittag
stürzte laut Haller Tagblatt am südlichen Teil der Johanniter»
kirche die noch bis zur halben Höhe vorhanden gewesene win¬
terliche Belastung -des Daches mit lautem Krachen ab, Ter
Schnee hatte sich die letzten Wochen über zu einer einzigen Eis¬
kruste verwandelt , die bis zu 5 Zentimeter dick-war, plötzlich
der ganzen Längenausdehnung nach ins Rutschen kam und im
Hose -der Ritterbrauerei in Stücke zerschellte. An zwei dorr be¬
findlichen Holzschuppen wurden die Falzziegel größtenteils zer¬
trümmert und auch die Schuppen selbst sind beschädigt. Da
werktags an dieser Stelle stets Verkehr mir Autos , Gespannen
und Personen «herrscht, so ist es lediglich einem Glücksfall zu
verdanken, daß -kein größeres Unglück geschah.

Ellwangen a- I -, 22. Jan . (Ein Gattenmord vor Gericht.)
Anstelle des -Schwurgerichts -hatte sich die Strafkammer mit dem
Wasseralfinger Gattenmord zu befassen. Der Schreiner Johann
Ott von Sulz OA. Nagold hatte am 25. August v. Js . seine
Frau aus unbegründeter Eifersucht, die schon lange an ihm
nagte und Wohl auch eine Folge seines erschütterten Nerven¬
systems war , durch mehrere Messerstiche in -die Brust getötet.
Er bediente sich dabei eines englischen Infanterie -Seitenge¬
wehrs . Nach der Tat stellte er sich selbst der Polizei . Nach -dem
Gutachten des Psychiatrischen-Sachverständigem ist Ott für seine
Tat verantwortlich, wenn er auch in Eisersumtsstimmung ge¬
handelt hat. Der Staatsanwalt beantragte Todesstrafe wegen
Mords . Die Strafkammer stellte sich auf den Standpunkt , daß
-der Angeklagte die Tat nicht mit Ueberlegung ausgeführt hat)
wenn er auch zurechnungsfähig sei und billigte mildernde Um¬
stände zu. Die -Strafe lautete auf 4 Jahre 6 Monate Ge¬
fängnis.

Mergentheim, 22. Jan . (Hochzeit.) Die am 24. Januar
stattfindende kirchliche Trauung der Prinzessin Nadezda von
Bulgarien , Herzogin zu Sachsen, mit Herzog Mbrecht Eugen
von Württemberg wird Bischof Dr. v, Keppler vornehmen.
Herzog Albrecht Eugen, «der seinen Wohnntz im Schloß zu
Carlsruhe (Schlesien) -hat , ist am 8. Januar 1895 in Stuttgart
und die Prinzessin Nadezda am 18. Januar 1899 in Sofia ge¬
boren.

Stuttgart , 21. Jan . (Persönliches.) Verbandsdirektor
Bräuninger hat -beim Vorstand des LandwirtschaftlichenHaupt¬
verbandes um seine Entlassung auf 1. Juli d. Js , nachgesucht.

Birkach, 21. Jan . (Selbstmord im Ortsarrest, ) Der 57
Jahre alte Postbote Jakob Kromer wurde wegen Sittlichkeits-

BerrrMchtes,
Die Milcheinfuhr aus der Schweiz. Ueber die Station Sin¬

gen werden jetzt täglich gegen 40 000 Liter Milch den Ver¬
brauchern in Württemberg und Baden zugesührt-, Die Milch¬
einfuhr >hat die Höhe der Vorkriegszeit erreicht. Diese Milch
kommt zum großen Teil nach Stuttgart , teilweise auch nach
Karlsruhe , Mannheim und verschiedene kleinere Städte des
badischen und württembergischen Schwarzwaldes.

Geld regiert die Welt. Zurzeit kehren wieder fast täglich
viele -weibliche deutsche Hausangestellte in ihre Heimat zurück.
Die Einführung des wertbeständigen Geldes in Deutschland ist
Wohl die Hauptursache dieser Rückwanderung. In der Schweiz
scheint aber doch noch kein Mangel an diesen Arbeitskräften
zu bestehen, denn die Einreisebestimmungen sind ja erst kürz¬
lich wieder verschärft worden. Auch Plärrt man schweizerseits,
auf 1. Februar deutsches Dienstpersonal, das nicht schon eine
gewisse Zeit in der Schweiz seßhaft ist, auszuweisen. Man will
auf diese Weise den schweizerischenweiblichen arbeitslosen
Dienstkrästen Verdrenstmöglichkclten verschaffen. — lim des
schnöden Mammons -willen -wird von gewissen Leuten alles um-
getriehen. Da jetzt in der -Schweiz der Franken niedriger steht
als die Rentenmark, und viele bei uns der Nentenmark nicht
ihr volles Zutrauen schenken, so oerschachert man gerne an
Schieber eine Rentenmark für einen Franken. Wucher und
Sabotage zugleich! Tie Rentenmark wird dann wieder in der
-Schweiz zu höherem Kurse umgewechselt, und das Geschäft ist
gemacht.

Eisenbahnunfall in Würzburg . Freitag nachmittag gegen
2 Uhr ereignete sich im Hauptbahnhos Würzburg ein schwerer
Eisenbahnunsall durch vorzeitiges Verstellen der Weiche, Es
stieß ein mit 39 Gefangenen besetzter eigener Gesangenentrans-
Portwagen während der Umstellung zweier Züge mit einer
Rangierabteilung seitlich zusammen. Dabei wurden 21 Gefan¬
gene verletzt; sie erlitten Kopfverletzungen, Prellungen usw.
Bei 2 Mann sind die Verletzungen schwerer Natur . Einem
dieser mußte der rechne Fuß amputiert werden. Der begleitende
Gendarmerie-Wachtmeister und zwei Schubleute kamen zum
Glück mit leichten Verletzungen bavon. Die 2i verletzten Ge¬
fangenen -wurden mit dem Sanitätsauto ins Luitpoldkranken¬
haus überführt , -die übrigen unverletzt gebliebenen ms -hiesige
Gefängnis eingeliefert. Ein Personenwagen ist vollständig zer¬
trümmert und der Gefangenentr-anZportwagensehr erheblich be¬
schädigt. Aus den Schubcoupes konnten die- Gefangenen nur
mit großer Mühe aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden.
Sie waren -durch den Zusammenstoß förmlich eingeklemmt wor¬
den. Mit Stemmeisen mutzten die Wagenieile und die Türen
erbrochen -werden. Gegen zwei Bahnbedicnstete, die die Weiche
vorzeitig umstellten, und so das Unglück verursachten, ist Un-
tersuchuna einasleitet Word



Rasche Wirkung. Ein bekannter Professor der Volkswirt¬
schaft erwähnt in seinem Kolleg die Tatsache, daß in einigen
Gebieten Amerikas die Zahl der Männer die der Frauen ueeit
übersteigt und meint scherzhaft: „Ich kann also den Damen nur
empfehlen, dorthin ausAnwandern." — Eine Hörerin ist über
den Scherz entrüstet, erhebt sich von ihrem Sitz und verläßt
geräuschvoll den Saal . Da meint der Dozent: „Na, so eilt die
Sache ja eigentlich nicht!"

Ein weiblicher Fassabenkletterer. Der Berliner Kriminal¬
polizei gelang die Entdeckung einer lehr gefährlichen Bande
von Fassadenkletterern. Zwei Mitglieder sind bereits sestge-
nommen worden, dagegen konnten die beiden ankern noch nichtermittelt werden. Einer von ihnen ist der berühmte „Heini".
Das ist Heinrich Peschges, der nach dem Krieg aus dem Julius¬
turm eine Kiste mit rumänischen Lei stahl. Er wurde^damals
zu längerer Gefängnisstrafe verurteilt, die er im Sommer
vorigen Jahres verbüßt hatte. Zu neuen Diebesfahrten ver¬
band er sich mit zwei Brüdern Müller . Die Gesellschaft legte
sich mit Erfolg aus Fassadenkletterei. Durch Beobachtung wurde
einer von ihnen überrascht, als er gerade der Braut , die eben¬
falls geschickt Fassaden erkletterte, neugestohlene Wäsche alsAusstattung schenkte. Das Verlobungspaar wurde verhaftet.
Die Helfershelfer werden noch gesucht.

Eine bestohlene Samariterin. An einem der letzten kal¬
ten Tage fand eine Krankenschwester in der Taborstraße in
Wien einen bewußtlosen Mann schneebedeckt auf dem Boden
liegend auf, mühte sich-lange um ihn und brachte ihn zu sich.
Während dieser mühsamen Dienstleistung hat ihr ein Dieb, der
sich unter den Neugierigen befand, ein stück des Mantels aus¬
geschnitten und hat ihr aus der Ärsche 21- Millionen Bargeld
und Wertpapiere gestohlen.

Die Brirfpost des Luftschiffes „Dixmuiden". Bon dem
verloren gegangenen französischen, ehemals deutschen Luftschiff
„Dixmuiiden" ist über Marsaille ein tragisches Erinnerungszei¬
chen nach Paris gelangt . Es -handelt sich um Len letzten Brief¬
beutel, den das Luftschiff ausgeworfen hat . Die gesamte Lust¬
schiffbemannung, sowohl Offiziere wie Mannschaften, hatten
ihm Briefe an ihre Familien oder Angehörigen anvertraut.
Der Beutel wurde am 19. Dezember, 1 Uhr nachmittags, wie
aus der beigefügten Bescheinigung hervorgeht, über Bord ge¬
worfen, als das Luftschiff gerade Jm'ala in der Saharawüste
passierte. Aus dem Inhalt der Briefe geht hervor , -daß die
Mannschaft an ihrer Lustreise das denkbar größte Interesse
nahm . Einer schrieb: „Wir sind jetzt mitten über der Wüste
und fühlen uns so wohl wie noch nie!" Die Driefschreibcr ga¬
ben der Hoffnung Ansdruck, -daß sie glücklich wieder zurückkeh¬
ren werden. Der Poftbeutel wurde von . Wüstenbewohnern
aufgefunden und Lurch die Kamelpost von Jnsala nach Wargla
gehracht, von dort ging er über Eonstantine nach Algier und
Marseille.

Giftwolken gegen Lustangriffe. Wie das „Echo National"
Mmelden weiß, hat der englische Chemiker Frandis Picket ein
Mittel gefunden, -das ln -der Zukunft jeden feindlichen Luft
angriff durch Flugzeuge unmöglich machen soll. Er versichert,
ein Verfahren entdeckt zu haben, das ihm gestattet, über der
zu verteidigenden Zone aus Giftgas bestehende Wolken zu er¬
zeugen, die, um sich nicht auf die Erde herabzusenken, genü¬
gend leicht und doch dicht genug sind, um nicht von der Luft
resorbiert zu -werden. Das Pariser Blatt zweifelr keinen Au¬
genblick an dem Ernst der -Sache, beklagt aber mit unverkenn¬
barem Mißvergnügen , daß man sich leider Gottes noch immer
-damit beschäftige, sich auf neue Kriege vorzubernten , eine
Klage, -die im Munde eines Französin besonders komisch wirkt.

Die künftige Bestimmung der „Goeben". Der im Welt
kriege durch seine, verwegenen Taten in der ganzen West be¬
kannt gewordene deutsche Kreuzer „Goeben", der jetzt als tür¬
kisches Schiff Len Namen „8-avona" gleich „Sultan Selim
führt , ist jetzt von -seinem bisherigen Ankerplatz an der Insel
Prinkipo an das Trockendock gebracht worden, um hier . we¬
sentliche-bauliche Umänderungen zu erfahren und Las Kernschiff
der künftigen türkischen Kriegsflotte zu werden.

Wie bewirbt man sich um einen Thron? Beim Völker¬
bund häufen sich-die Gesuche von Ehrgeizigen, die sich um den
freigewordenen Thron von Albanien bewerben. Ein typisches
Beispiel ist der Brief eines Engländers , der schreibt: „Ich bin
zwar von väterlicher Seite nicht adlig, kann aber cinwandttei
Nachweisen, daß der Stammbaum meiner Mutter bis auf Wil¬
helm den Eroberer znrückreicht. Ich bin über IM Meter groß,
und mein Brustumfang -beträgt nahezu 100 Zentimeter . Ich
habe mich zeit meines Lebens für alle Fragen , die die Arbeiter¬
klasse betreffen, lebhaft interessiert."

Die heimliche Hochzeit der Dollarprinzesfi«. Die Erbin
eines Vermögens von etwa 45 Millionen Dollar, Millicent Ro¬
gers, überraschte kürzlich ihre Eltern durch die unvermutete
Mitteilung , daß sie sich soeben verheiratet habe. Der Erwählte
der jungen Dame ist ein österreichischer Graf Ludwig Salm
von Hoogstraten, der bereits 40 Jahre alt ist, während die
Dollarprinzessin erst 20 Lenze zählt. Der Graf , der vor dem
Kriege ein hervorragender Tennischampion, war, hat sich dann
aus einen einträglicheren Berns werfen müssen und verkaufte in
den Vereinigten Staaten Automobilbsdarf. Miß Rogers , die
die Enkeltochter eines der Begründer der Standard Oil Com¬
pany ist, lernte Len Grafen kennen irnd lieben und begab sich
mit ihm eines schönen Morgens ganz unauffällig nach dem
Newhorker Standesamt , wo die beiden in aller Form ge¬
traut wurden . Die Ettern , die gerade im Begriff waren, mit
der „Majestic" eine Europareise anzutreren, konnten nichts an¬
deres tun , als eine formelle Anzeige der heimlich geschlossenen
Ehe zu veranlassen.

Eine japanische Mesalliance. Die vornehme Gesellschaft
in Tokio beschäftigt sich zurzeit ganz nach europäischem Muster
mit der Liebesaffäre einer japanischen Prinzessin. Me junge
Dame führt den wohlklingenden Namen Kikuko Tokugawa und
ist eine Nichte -des Prinzen Tokugawa, der als Thronanwäcter
für -den japanischen Dhron mit in erster Reihe steht. Die Hofge¬
sellschaft Japans verbietet der Prinzessin, eine bürgerliche Ehe
einzugehen, aber Kikuko hat sich so gründlich in einen jungen
Kaufmann verliebt, daß sie auf sämtliche Rechte ihrer Stellung
verzichten will, um dem Mann ihres -verzens die Hand zu
reichen.

Aus einem Schulaufsatz. In einer Mittelklasse einer Dorf¬
schule sollen die Mädchen einen Aufsatz über die Freuden des
Jägers schreiben. In der Arbeit der kleinen Martha findet sich
folgender Satz : „Im Herbst, -wenn die Blätter von den Bäu¬
men fallen, nimmt der Jäger seine Flinte und geht in den Wald.
Dort legt er sich auf den Bauch und das nennt man Anstand."

Im Aer«er. Amtsrichter (ungeduldig) : Legen Sie doch ein
Geständnis ab, Angeklagter, es liegt in unserm -beiderseitigen
Interesse ; Sie sind für Len ganzen Winter versorgt und mir
wird das Mittagessen nicht kalt!

Das Rennpferd. In den KünstlerkreisenNewyorks erzählt
man sich folgende kleine Geschichte, die auch dann recht hübsch
ist, wenn sie nicht buchstäblich wahr sein sollte. Ein junger
Maler -hat die Angewohnheit, bisweilen im Schlaf zu sprechen.
Neulich passierte es ihm, -daß er, laut und vernehmlich, mehr,
mals „Irene ! Irene !" aysrief . Seine Frau , die auf einen ganz
anderen Namen hört , stellt ihn am nächsten Morgen zur Rede.
Er antwortete , Irene fei der Name eines Rennpferdes . Als

ereignet -habe, versetzte seine Frau trockenen ToneS: „Nein, gar
nichts. Rur dein Rennpferd hat zweimal telephonisch ange¬
fragt , ob es dich sprechen könne."

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 22. Jan. (Börsenbericht.) An der Börse

herrschte heute große Geschäftsstille, die teilweise zu leichten
Kurseinbußen führte. Das Privatpublikum hält sich vom
Effektenmarkt so gut wie ganz fern. Auch im Freiverkehr
gab es Kursabbröckelungen. Banken haben sich nicht wesent¬
lich verändert. Notenbank minus 1 (60). Brauereien lagen
uneinheitlich. Eßlingen gewann2 (15). Von Textilwerten
verloren Unterhausen5 (50). Von Maschinen- und Metall¬
werten gaben insbesondere nach Laupheimer Werkzeug2 (32),
Geislinger Metall 2 (46), Weingarten gewann1 (24), ebenso
Metall Lackwerke Ludwigsburg(12). Von den sonstigen
Werten sind noch hervorzuhebenD. Verlag —2 (32), Ver.
Oel plus 3 (43). Bei den Staatspapieren gingen 4°/<»ige
Württemberger von 800 auf 550 zurück, während sich
3V-°/oige vom Jahre 1881 um 100 auf 800 erhöhten.

Stuttgart , 22. Jan. Dem Dienstagmarkt am Vieh-
und Schlachthof waren zugeführt: 134 Ochsen(unverkauft 24),
38 (6) Bullen, 250 (50) Jungb»llen, 231 Jungrinder, 178
Kühe, 822 Kälber, 718 Schweine, 19 Schafe. Erlös aus
je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen 1.
30,5—34 (letzter Markt: 30—32), 2. 21—28 (25—28),
Bullen 1. 25- 27,5 (25—27), 2. 19- 23 (20—23), Jung¬
rinder1. 32—35 (31—34). 2. 27—30 (26- 30), 3. 19 bis
24 (unv.), Kühe 1. 23- 27 (21—25), 2. 16- 21 (15- 19),
3. 9—14 (7.5—12), Kälber 1. 43—45 (unv.), 2. 38- 41
(39- 42), 3. 30- 36 (32- 37), Schweine1. 72—74 (70- 74),
2. 66- 79 (64—68), 3. 56—62 (unv.). Verlauf des Marktes:
mäßig belebt, bei Großvieh Ueberstand.

Stuttgart , 22. Jan . (Vom Wochenmarkt.) Am heutigen
Wochenmarkt waren Aepfel und Südfrüchte reichlich ange¬
boren, wobei für die elfteren die seit Wochen unveränderten
Richtpreise mehr als bisher innegehalten wurden. Auf dem
Gemüsegroßmarkt war eine stärkere Zufuhr heimischer Er¬
zeugnisse zu bemerken und auch hier wurden die Richtpreise
beachtet. Butter ist reichlich angeboten. Schweineschmalz
ist auf 83 Pfg. zurückgegangen und Kalkeier waren schon
für 15 Pfg. zu haben. Gefrierfleisch kostet blos noch 50 Pfg.

Weilüerftaüt, 22. Jan. Auf dem gestrigen Viehmarkt
wurden bezahlt für Ochsen 1. 900—1100, für das Paar
Stiere 650—800, für Kälberkühe 350—400, für Kalbinnen
320- 450, für Milchkühe 250- 500, für Einstellvieh 80 bis
170 G.M., Läuferschweine kosteten 48—55, Milchschweine
20—42 Mk. das Paar. Der Handel war flau. Nur durch
Nachgiebigkeit der Verkäufer kamen Verkäufe zustande.

Schweiuemarkte. Herrenberg:  Das Paar Milch¬
schweine kostete 30—40 Mark, 1 Paar Läufer 50—95 Mk.
— Kirchheim  u . T. : Dem Schweinemarkt waren zuge¬
führt 103 Milchschweine; Preis 10—30 G.-Mk., 76 Läufer-
fchweine, Preis 20—45 Mk. per Stück. Der Handel war
flau. — Schwenningen:  Zufuhr 35 Milch- und5 Läufer-
schweine. Bezahlt wurden für Milchschweine 26—50 Mk.
pro Paar. Die Läufer blieben unverkauft. — Riedlingen:
Zufuhr 420 Milchschweine, 8 Läufer. Milchschweine kosteten
12- 22 Mk., Läufer 25—35 Mk. Der Handel war lebhaft
— Saulgau:  Auf dem letzten Schweinemarkt wurden für
das Paar Ferkel 24—40 und für das Paar Läufer 50 bis
70 Mark bezahlt. — Hall:  Zufuhr 603 Milch- und 3
Läuferschweine. Verkauft wurden 550 Milchschweine von
10—22 und 3 Läufer von 30—44 Mk pro Stück.
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Zinsfuß für Rentenmarkkredite. Das ReichSwirtschasts-
ministerium beschäftigt sich mit dem zurzeit für Renten mark
kredite geforderten Zinsfuß . Das Ministerium hatte mit den
Banken Verhandlungen darüber ausgenommen, in welcher Höhe
Zinsen für Rentenmarkkredite angemessen sind. Fm Ministe¬
rium steht man aus dem Standpunkt , daß die Rentenmarkkre¬
dite, die mit 10 bAW. 12 v. H. im Jahr (mit Goldklausel) von
der Reichsbank an die Banken gegeben werden, nur in einer
diesem Satz entsprechenden Weise den privaten Kreditnehmern
weitergegeben 'werden dürfen. Auf einen bestimmten Satz hat
sich das ReichAwirtschaftsministerinmdabei nicht festgelegt.

Häute und Leder. Die letzten größeren Häuteversteigerun¬
gen haben gezeigt, daß in der Lederindustrie genügender Be¬
darf vorhanden ist, >denn die Versteigerungen nabmen durchweg
einen lebhaften Verlauf und mit den erzielten Preisen können
die Häuteverwertungen zufrieden sein. Auch im freien Verkehr
belebt sich das Geschäft wieder und es fanden recht bemerkens¬
werte Umsätze staft, zumal ja auch der wesentlich höhere Auf¬
trieb an 'Schlachtvieh zu den Märkten einen größeren Anfall
in allen Gattungen Häute und Felle ergibt. So scheint sich
das Hänteauktionswefen nach monatelanger Panse nunmehr
wieder in geregelte Bahnen zu lenken, sofern nicht die Verord¬
nung über di« amtliche Regelung des Häuteauktionswesens
schließlich nicht doch noch Aenderungen von Bedeutung bringt.

den Gesetzentwurf zur Abänderung des Wahlgesetzes. Die
Sozialdemokraten behielten sich die endgültige Stellungnahme
für das Plenum vor. — Im Landtag haben die Kommunisten
den Antrag eingebracht, daß für die Wahl auch das Verbot
der kommunistischen Zeitungen und Druckschriften aufgehoben
werde.

Köln , 22 . Jan . Gestern haben auf Veranlassung des
Reichsarbeitsministers unter dem Vorsitz des zuständigen
Schlichters neue Verhandlungen über die Arbeitszeitverlän¬
gerung im Braunkohlenrevier stattgefunden. Die Bemühun¬
gen des Schlichters sind ergebnislos verlaufen. Die Arbeit¬
geber hielten an der 12 Stundenschicht fest, während die
Vertreter der Arbeitnehmer erklärten, daß sie auf der
8 Slundenschicht bestünden. Die nächste Entscheidung liegt
beim Reichsarbeitsminister.

Düsseldorf , 22. Jan . Der von den Kommunisten ange¬
zettelte wilde Generalstreik scheint sich seinem Ende zu nähern.
In allen Werken ist eine erhebliche Zunahme der Arbeits¬
willigen zu verzeichnen.

Kronev - erg, 23. Jan . Die zum Schutze der Arbeits¬
willigen aufgebotene Schutzpolizei ist gestern morgen von
den Streikenden angegriffen und beschossen worden, wobei
zwei Schutzpolizeibeamte Verletzungen erlitten. Die Beamten
erwiderten das Feuer. Es konnte jedoch nicht festgestellt
werden, ob jemand aus der Menge getroffen wurde. Meh¬
rere Personen wurden festgenommen, bei denen Schlagringe
und andere gefährliche Werkzeuge vorgefunden wurden. Ein
Verhafteter war im Besitze einer geladenen Armeepistole.

Barme», 23. Jan. Etwa 800 Ausständige haben ver¬
sucht, den Transportverkehr auf der Allee zu verhindern.
Polizeibeamte, die die Menge zerstreuen wollten, wurden
angegriffen und mußten von der Schußwaffe Gebrauch
machen. Verletzungen sind jedoch nicht vorgekommen.

Magdeburg , 23 . Jan . Die Magdeburger Arbeiter¬
schaft hat gestern vormittag in einer Urabstimmung die am
Samstag getroffenen Vereinbarungen über die Arbeitszeit
und die Löhne mit überwältigender Mehrheit abgelehnt. Auch
in Halle sind die Vereinbarungen abgelehnt worden. Der
Schlichtungsausschuß ist für heute Mittwoch eivberufenworden.

Berli«, 22. Jan . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬
tages ist vom Vorsitzenden des Ausschusses, Abgeordneten
Dr. Scholz (D.V.P .), zum 30. Januar, vormittags 10 Uhr,
einberufen worden. Gegenstand der Tagesordnung wird die
Erörterung außenpolitischer Fragen sein. — Im ehemaligen
königlichen Schloß in Breslau ist, wie von' dort gemeldet
wird, ein schwerer Einbruchsdiedstahl verübt worden. Ge¬
stohlen wurde ein silberner Kasten von hohem historischem
und Materialwert. — Der Dollarkurs erfuhr am Dienstag
keine Veränderung.

Rom, 23. Januar. Ministerpräsident Pasitsch trifft am
25. Januar in Begleitung des Außenministers Nintschitsch in
Rom ein, um das italienisch-serbische Abkommen über Fiume,
sowie den Freundschaft?pakt und den Handelsvertrag zu
unterschreiben, damit alle drei sofort ausgeführt werden
können. Italienische und südslavische Sachverständige für
Eisenbahn-, Wasser-, Häfen- und Zollwesen werden die Ab¬
kommen vorbereiten.

Justizminister Beyerle zur politische« Lage

Netteste NRchrichte«.
W8«che«, 22. Jan . Wir die Korrespondenz Hoffmann

von zuständiger Stelle erfährt, ist die Blättermeldung, der
zufolge Staatskommisfarvon Kahr beabsichtig«, noch
Beginn beS Hitlerprozeffes zurückzutreten, unzutreffend.
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In einer Katholikenversammlnng in WeilderstaÄr machte
Justizminister Beyerle bemerkenswerte Ausführungen zur ge¬
genwärtigen Politischen Lage, die er als einen Wendepunkt nach
Krieg und Revolution bezeichnet̂. Wir sind, so führte er aus,
erst am Anfang eines kleinen Ausstiegs und haben zunächst die
Aufgabe, die Kräfte des ganzen Volkes aus das neue Ziel hin¬
zulenken. Die Wendung hat erst eingesetzt mit der Erkenntnis,
daß die Wirtschaft nicht bestehen kann, ohne ein wertbeständiges
Geld. Wertbeständiges Geld ist aber nicht möglich in einem
Staat , in dem keine Ordnung herricht. Die Rvntenmark hat
uns eilten Schritt vorwärts geholfen, denn hinter jeder Ren¬
tenmark steht «in Stück deutschen Vermögens, das mehr wert
ist, als die Rentenmark selbst. Heute gilt es vor allem, dafür
zu sorgen, daß wir die Rentenmark werrüeständig erhalten, und
dazu braucht man Sparsamkeit im Haushalt auf der einen, so¬
wie Schaffung von Mehrwerten auf der anderen Seite . Tann
führte der Redner noch aus : Das Volk war nicht einmütig bei
der Ergreifung der Rettungsmaßnahmen . Parteizank und in¬
nere Spaltung , die Schwerfälligkeit des Reichstags u. a. ließen
die Ermächtigungsgesetzekaum zustande kommen. Der gemein¬
same Sinn im Botte fehlt. Auch m den Ländern gab und gibt
es noch Schwierigkeiten, besonders in Thüringen und Sachsen;
es gab auch solche in Bayern . Jetzt erst recht müssen wir un¬
sere Pflicht gegen den Staat tun . Kein ausländischer Staat
wird den Finger für uns rühren , wenn wir nicht selbst zuerst
alles getan haben, was wir aus eigener Kraft vermögen: Ord¬
nung der Finanzen , Ordnung des Staats , Arbeit und Sparsam¬
keit im wirtschaftlichen Loben! Wir müssen ferner Steuern
und Abgaben zahlen bis zum äußersten ; wir müssen die Aus¬
gaben in geradezu brutaler Weise einschränken, sogar Aus¬
gaben aus unseren liebgewordenen Gebieten der Kultur Ue¬
tzes Bildungswesens.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 22. Jan . Der Abg. Roßmann (DB.) hat an da»

'Staatsministerium folgende Kleine Anfrage gerichtet: Ver¬
schiedene größere Gemeinden des Landes haben Nachlaßgesuche
von Gew erbesteuer Pflichtigen, die nachweislich im vorigen
Jahre weniger als die Hälfte des Reinertrages von 1621  zu
verzeichnen hatten, mit 'der Begründung abgelehnt, daß die ge¬
setzliche Ermächtigung zu einem Nachlaß fehle. Ist da-
Staatsministerium mit einem derartigen Vorgehen der Gemein¬
den einverstanden bzw. welche Stellung nimmt das StaatS-
ministerium zu diesen Bescheiden ein? Was gedenkt das Stactt»-
ministerium zu tun , um die leistungsschwachen Gewerbetreiben¬
den vor der steuerlichen Willkür der Gemeinden zu schützen?

Pfälzer Befriedigung »»er Elftes Bericht.

Derl

Spetzer, 22. Jan . Bon gut unterrichteter Seite der Pfalz
wird mitgeteilt : Der Bericht des englischen Generalkonsul»
Elfte hat in der Pfalz aufrichtige Genugtuung ausgelöst. Der
streng sachliche Bericht bildet eine getreue Wiedergabe -er
Stimmungen in allen Kreisen des pfälzischen Volkes. Hertz or-
gehoben sei die klare Feststellung von autoritativer Seite , Latz
die überwältigende Mehrheit der pfälzischen Bevölkerung der
sogen, autonomen Regierung feindlich gegenüberstcht. Damit
wurde die Kernfrage der Untersuchung in dem einzig möglich«
Sinne beantwortet . 'Was Li« ft dem Bericht angeüeutete Un¬
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anlangt , so wird aus den Kreisen der Pfalz darauf hingermeien,
baß die Unzufriedenheit lediglich znrückzuflihren ist auf die all-
gemeinen Schwierigkeiten, unter denen die gesamte deutsche Be¬
völkerung seit Jahren zu leiden hat . Diese Schwierigkeiten sind
rn !der Pfalz vergrößert worden durch den Druck der Maß¬
nahmen der französischenBesatzung. Derartige Zeichen von
Unzufriedenheit beschränken«sich nicht nur auf die Pfalz , sondern
sind auch  in anderen Landesteilen des Deutschen Reiches iest-
zustellen- Im übrigen wurden Elfte durch französische Ver¬
mittlung bestimmte Personen zugeführt, die im Auftrag be¬
stimmter Schichten zu sprechen Vorgaben, ohne daß sie dazu
legitimiert waren . Solche Fälle sind u. a . in Landau und Kai¬
serslautern konstatiert worden. Was über die .Haltung der Bau¬
ernschaft im allgemeinen zu sagen ist, darüber ist durch die Be¬
schlüsse der berussständigen Organisationen — freie Baucrn-
ichaft. Christlicher Bauernbund und pfälzischer Bauernbund - -
volle Klarheit geschaffen worden. Bezüglich der Haltung der
sozialdemokratischen Partei der Pfalz muß sestgestellt werden,
daß auch die Sozialdemokratie heute jeden Gedanken einer Poli¬
tischen Sölbständigmachung der Pfalz ablehnt . Das trifft ins¬
besondere auch auf die Führer Hoffman«, Kleefoot und Wagner
zu. Reichstagsabgeordrreter Hofstnann-Kaiserslautern hatte
Gelegenheit, Elive von seiner Stellungnahme zu unterrichten.
Die pfälzische Bevölkerung hofft, daß in Bälde der Bericht
Elive dazu beitragen wird, die verfassungsmäßigen Zustände

- rn der Pfalz wieder herzustellen.

> Bo» -er sächsischen Sozialdemokratie.

Die Landesinstanzen der sächsischen Sozialdemokratie be¬
faßten sich in den letzten Tagen erneut mit der Haltung der
Fraktionsmehrheit zu dem Ergebnis des lüngsten Parteitages.
Bekanntlich lehnt die Fraktionsmehrheit es ab, das Kabinett
Held zum Rücktritt zu zwingen und sich für Neuwahlen zu
entscheiden. Es wurde eine Entschließung angenommen, wo-
nach der Fraktion als Beschluß der Landesinstanzen nahe-
gelogt werden soll, den Antrag auf sofortige Landtagsauflösung
zu unterstützen. Sodann wurde mit 22 gegen -t Stimmen fol¬
gender Beschluß gefaßt : Tritt die Fraktionsmehrheit nicht auf
diese Brücke der Verständigung, dann ist die Fraktionsminder¬
heit verpflichtet, den Willen des Parteitages und die von ihm
gewollte Politik im Landtag selbständig zu vertreten.

Südslawische Sanktionsbrohungengegen Deutschland?
Im Belgrader Außenministerium wird der Gedanke erwo¬

gen, an die deutsche Regierung eine neue Note zu richten, in der
erklärt werden soll, die sndflavische Regierung beabsichtige, we¬
gen der Nichterfüllung der deutschen Reparationslieferungen
mit Repressalien gegen Deutschland und die deutschen Staats¬
bürger in Südslavien vorzugehen.

Poincares Ausflüchte gegen Sie englischen Beschwerde«.
Paris , 22. Jan . Die gestrige Unterredung des englischen

Botschafters Lord Crswe mit dem Ministerpräsidenten Poin-
care hatte nach dem „Matin " die Einschränkung des Eisenbahn¬
verkehrs der Regie nach der Kölner Zone zum Gegenstand,
die kürzlich von der französisch-belgischen Eisenbahnregie be¬
schlossen worden ist. Ministerpräsident Poincare hat Len Bot¬
schafter Crewe darauf hingewiesen. Laß diese Maßnahme rein
technischer Art sei, um die Verstopfung der einzigen Strecke zu
vermeiden, die die Regie in der Kölner Zone benutzen könne.
Nur aus diesem Grunde sei die Regie gezwungen worden, diese
vorläufige Vorsichtsmaßnahme zu ergreifen. Ehe sich Poin¬
care ans eine Besprechung der Lage im .Kölner Gebiet einließ,
gab er die Anregung , daß die Separatistensraze in der Pfalz
dem internationalen Gerichtshof im Haag zur Entscheidung
vorgrlegt werden sollte.

> Englischer Schritt auch in Brüssel.
Paris , 22. Jan . Nach einer Meldung des „Oeuvre" aus

Brüssel hat auch dort der englische Botschafter gestern vormit¬
tag beim Außenminister Jaspar Aufklärung über die Absper¬
rung der kölnischen Zone im rheinischen Eisenbahnverkehr ver¬
langt . Jaspar habe erklärt . Laß er Informationen von dem
belgischen Oberkommisfar in Koblenz einziehen werde.

Die Anhörung Dr. Schachts beendet.
Paris , 22. Jan . Reichsbankpräsident Dr . Schacht und Re-

aierungsrat Meyer haben der Nachm«ttagsützung des Sachver«
ständigenkomitoes Dawes — Budget und Währung — von 3 bis
5 Uhr -beigewöhnt. Im Anschluß daran hat eine dreiviertel-
stündige Sitzung der deutschen Vertreter mit dem Komitees
Mac Kenn« — deutsche Auslandsguthaben — stattgefunden.
Die Besprechungen der Komitees mit Dr . Schacht sind damit
beendet. Das Komitee Mac Kenrm hat den Wunsch ausge¬
sprochen, morgen mit dem Staatssekretär Dr . Bergmann Rück¬
sprache zu nehmen. Nach dem „Journal " hätten die Sachver¬
ständigen auch wissen wollen, «welche Maßnahmen die deutsche
Regierung in Erwägung gezogen liabe, um nach der Eröffnung
der ersten Emission von Rentenmarl ihren Verpflichtungen
gerecht zu werden und welche Anordnungen sie zu treffen ge¬
denke, falls die Rentenbank ihr eine neue Unterstützung verwei¬
gern würde. Die Erklärung , die Dr . Schacht abgegeben hat,
scheine die Zuhörer befriedigt zu Haben. Das nationalistische
„Echo de Paris " widmet der gestrigen Nachmittagssitzung des
ersten «Sachverständigenausschussesfolgende Ausführungen , mit
denen Las Blatt allerdings , wie man hinzumgen muß, noch
allein Lasteht: „Ziehen wir aus allen Angaben über die letzte
Veränderung in Deutschland und des deutschen Wirtschafts¬
lebens den Schluß , daß Deutschland sich in völliger Stabilisie¬
rung befindet. Es erweckt bereits den Gedanken, den ein kurz
angebundener Kranker «hervorruft , der bei Gelegenhect durck-aus
in der Lage ist, seinen Arzt zu verprügeln . Der Sachverstän¬
digenausschuß hat es nicht mehr nötig, sich mit der Währungs-
uud Finanzreform abzugoben. Es fällt ihm setzt lediglich die
Ausgabe zu, die Summen abzuschätzen, die Deutschland aus Re-
.parationskonto jährlich «bezahlen ' ann . Es st auch seine Aus¬
gabe, Frankreichs Reparationen gegen geiwisse Unternehmungen
zu schützen(!), zum Beispiel gegen jene Goldnorenbank, über
die der Rcichsbankpräsidentin England und Holland verhandelt
hat und die nach ferner Auffassung dazu bestimmt ist. Las
Gebäude, das bis setzt nur aus mehr oder minder schwachem
Holz ausgerichtet ist, aus widerstandsfähigem Stein herzustellen.
Deutschland 'hat es, «sobald es folgte, trotz der Ruhrhesetzung
und trotz der französischen Sanktionen durch ms verstanden, die

'Formel für seine Wiederausrichtung zu ftnden und sie in die
Praxis umMsetzen." — Die Beklemmungen des nationalistischen
Organs -sind ein typisches Beispiel für die geistige Verwirrung
der poincaristischrn Kreise. Ein reparationsfähiges Deutsch¬
land braucht eine gut arbeitende Wirrschaft und einen regen
Außenhandel. Ein schwaches, bankerottes Deutschland kann
keine Reparationen zahlen. Entweder verzichtet Poincare auf
Reparationen , oder auf seine Erdrosselungspolitik. Eine andere
Alternative gibt e» nicht.

Pari », A . Jan . Die ReParationSkommissionveröffentlicht
fohlende» osfiGielle» Tommunique : Da- von der Repko ein¬
gesetzte EachverstänLigenkomitee, das sich mit der Siabilifie-

äc»», der de»tsch»n Wützrnn, »ntz dem Ausgleich de» deutsch«

Budgets beschäftigt, ist zu der Auffassung gekommen, daß eS
zweckmäßig«wäre, eine Goldnokenbank zu errichten, indem man
1. einen Dell der Metallreserven und der ausländischen De¬
visen, die «etwa im Besitze deutscher Staatsangehöriger sind und
zur Zeit keine wirtschaftliche Verwendung finden, flüssig macht,
2. indem man ausländisches Kapital zur Unterstützung herau-
zieht. Das Komitee nimmt an . Laß die Errichtung einer der¬
artigen Bank einen Bestandteil des Gesamtplanes bilden wird,
der Len künftigen Ausgleich des Budgets und der Währung
herbeiführen soll. In dieser Beziehung scheint dein Komitee,
daß gewisse Teile des von Dr . Schacht entwickelten Planes mit
Nutzen Verwendung finden werden, wenn der Zeitpunkt dazu
gekommen ist. Das Komitee hat die Auseinandersetzung der
Gedanken Dr . ««Schachts begrüßt , da sie ein Element der um¬
fassenderen Maßnahmen darstellen, die getroffen werden kön¬
nen. Der Vorsitzende des Komitees hat bereirs hervorgehoben,
daß es für die Alliierten notwendig ist, sich über ein Einheits¬
programm zu verständigen. Das Komitee ist überzeugt, Laß es
zur Sicherung des Erfolges der ins Auge gefaßten Bank auch
wünschenswert wäre. Laß Ausländer bei ihrer Leitung Mitwir¬
ken. Angesichts der «Dringlichkeit einer Entscheidung und ihrer
Durchführung hat das Komitee Dr . Schacht davon unterrichtet,
daß es am Mittwoch, Len 30. Januar , seinen endgültigen Plan
in Berlin diskutieren wird.

Poincares Erklärungen für London unbefriedigend.
London, 22. Jan . Trotz der inneren Krisen fahren die eng¬

lischen verantwortlichen Stellen fort, den Vorgängen auf dem
Kontinent die größte Aufmerksamkeitzu schenken. Die Pariser
Antwort in der Frage der Blockade der englischen Zone, die
Poincare aus technische«Schwierigkeiten zurückzufuhren versucht,
«wird als ganz unzureichend abgelshnt , ebenso wie die fran¬
zösische Erklärung über die Pfalz an Londoner maßgebenden
Stellen keine Befriedigung auslöst . Der gestern im Unter¬
haus verlesene Bericht Elftes , der ausdrücklich die französische
Verantwortung für die Existenz der autonomen Regierung
feststellt, wird als vollkommene Bestätigung für die Nichtigkeit
der englischen Politik in «der «Separatistenfrage betrachtet nnd
dürfte auf die englische Haltung im Rheinlande stark einwirken.
Ueber die Stellungnahme des Unterhauses zum telegraphischen
Bericht Elftes erfährt «das WTB . nach, daß nach der Verle¬
sung des TÄegramms das Parlamentsmitglied Kenworthy ge¬
fragt habe, ob irgend ein Grund bestehe, weshalb England nicht
einen Konsul in Speyer oder einer anderen pfälzischen Stadt
haben sollte. Mac Neill Hobe erwidert , seines Wissens habe
keine Notwendigkeit bestanden, diese Frage zu erwägen, aber sie
könne zweifellos in Zukunft erwogen werden. — Den Blättern
zufolge «hat Elive gestern nachmittag im Foreign Office Bericht
über das Ergebnis seiner Untersuchungen in der Pfalz erstat¬
tet . Er werde «wahrscheinlich in wenigen Tagen nach Deutsch¬
land zurückkehren. Die liberale „Westminster Gazette" schreibt,
es scheine kein Zweifel darüber zu bestehen. Laß die Franzosen
«einen offenen Bruch mit England wegen der Kölner Bahnen
geschaffen hätten . Dies mache die Lage ernster, aber viel ein¬
facher. Man stehe der Tatsache gegenüber, daß Frankreich die
Blockade«der Kölner Zone gutheiße.

Mardonalds Berufung.
London, 2s. Fa«. 67^ Uhr uachmttta,«: Da» Kabinett

Baldwi« ist zurückgetreten.
London, 22. Jan . Im Unterhaus teilte Baldwin mit, datz

der König den Rücktritt der Regierung angenommen habe
Das Parlament wurde bis zum 12. Februar vertagt.

Reuter meldet: Ramsah Maedonald hat daS ihm anAebotene
Amt des englischen Premierministers angenommen.

c Ramsah Macdonald «hat unmittelbar nach der Abstimmung
im Unterhaus dem Londoner Korrespondenten «des „Journal"
erklärt, der Augenblick sei für Freudenausbtüche Nicht geeignet.
Die Arbeiterpartei übernehme, wenn sie die Regierung an-
trete, eine furchtbare Verantwortung . Sie werde ihr Bestes
tun , um ihr gerecht zu «werden. Ob ihr «Schicksal Erfolg oder
Mißerfolg sein werde, er dürfe sagen, daß keine Regierung , die
jemals die Verantwortung für die englische Politik übernom¬
men habe, ehrlicher versucht haben werde, dem Lande zu bie¬
nen. Er sei stolz aus «die Labour Party , und jeder Arbeiter
und jede Arbeiterin Englands , «wenn sie die Partei in der Re¬
gierung sehe, sehe «darin eine große Ermunterung , Zu «arbeiten
und zu opfern, «um der Partei Ehre zu machen und ihn, Ram¬
sah Maedonald , in den «Stand zu setzen, einen Erfolg davonzu¬
tragen.

London, 23. Jan . Die Hauptpersönlichkeiten im neuen Ka¬
binett sind: Maedonald : Vorsitz und Allußeres; Clynes : Ge¬
heimsiegelbewahrer; Lord Parmour : Lordpräsident des Ge¬
heimen Rates ; Lord Haldane : Lordgroßkanzler; Snowden:
Schatzkanzler; Henderson: Inneres ; Thomas : Kolonien; Ste¬
phan Walsh: Krieg; Sir Sydney Oliver : Indien ; General
Thomson: Luftschiffalhrt; Viscount Ehelmsford : 1. Lord der
Admiralität ; Sydney Webb: Handel ; No-fl Buxton : Land¬
wirtschaft.

Zurückhaltung in Berlin.
Bei den Kommentaren, die in der Berliner Presse cm Len

englischen Regierungswechsel geknüpft werden, steht im Vor¬
dergrund die Frage, welche Rückwirkungen die Ablösung Bald-
wins Lurch Maedonald auf Deutschland haben könnte. Im all¬
gemeinen hütet mau stch vor allzu hoch gespannten Erwartun¬
gen und «begnügt stch mit «der «Feststellung, daß auch die Arbei-
terregierung sich in erster Linie von rein britischen Interessen
werde leiten lassen. Der Londoner Korrespondent der „Vossi-
schen Zeitung " hebt «hervor, daß Ramsah Macdonalds neues
Kabinett für eine Arbeiterregierung im eigentlichen Sinne des
Wortes «schon um deswillen nicht angesprochen werden kann,
weil nur drei wichtige Posten von Gewerkschaftsführern be¬
kleidet «werden. Die neue Regierung drücke durch ihre Zusam¬
mensetzung die Tatsache aus , datz die Lohnempfänger und ihre
Organe eine Realpolitik znm Schutze jeder lebensfähigen demo¬
kratischen Regierung treiben «müssen. «Selbst der „Vorwärts"
erwartet eine rein sozialistische Politik von Maedonald nicht,
hofft aber , daß Macdonalds «Politik von sozialistischem Geiste
getragen sein «wird „und das ist schon ungeheuer viel, denn cs
bedeutet Weltpolitik, «daß die inierlmtt analen Probleme , bei de¬
ren Lösung nacheinander die Koalitionsliberalen unter Lloyd
George und die Konservativen unter Bonar Law und Baldwin
total versagt haben, von einer anderen Warte aus betrachtet
und «behandelt werden." Das „Berliner Tageblatt " Venveist
darauf , «daß in der Außenpolitik die Opposition die von Len
bisherigen Regierungen eingenommene Haltung fast durchweg
gebilligt «habe. Es käme jetzt «darauf an , ob Maedonald es bes¬
ser als seine Vorgänger verstehen wird, diese Politik dem fran¬
zösischen Militarismus gegenüber auch durchzu'etzen. „Man
wird prophezeien dürfen, daß, «wenn die neue Regierung resolut
mit Erfolg die neuen internationalen politischen Wege betritt,
die Maedonald in seiner Programmrede angedentet hat, sie
fester sitzen wird, als irgend eine der alten Mehrheitisregierun-
gen vorher." Me „Zeit" freilich meint, daß das Kabinett Mac-
douald die Feuerprobe voraussichtlichzunächst auf dem Gebiete

Lenr« -f-
Am 21. Januar , abends 6.15 Uhr, ist Lenin in Gorki bei

Moskau gestorben. Das ärztliche Bulletin lautet : Am 21.
Januar trat im Gesundheitszustand Lenins eine Plötzliche Ver¬
schlimmerung ein. Um 5;^ Uhr abends trat Bewußtlosigkeit
ein und allgemeine Entkräftung . Um 6.ll>Uhr gab Lenin un¬
ter Len Erscheinungen der «Poralyie des Atmungszentrums
«seinen Geist auf. Ergänzend wird folgendes ärztliche
Bulletin ausgegeben: Die am 22 Januar nachmittags voll¬
zogene Obduktion der Leiche Lenins stellte starke Veränderun¬
gen der Blutgefäße fest. Eine frische Blutung aus Len Ge¬
fäßen der «weichen Hirnrinde war die unmittelbare Todesur¬
sache. Das Bulletin ist unter anderem auch von dem deutschen
Professor Förster unterzeichnet. Um 12 Uhr mittags fand «ge¬
stern eine 20 Minuten dauernde Sitzung des Allrussischen Räte¬
kongresses statt . Die von Kalinin überürachw Mitteilung von
dem Tode Lenins machte aus dieDelegierren einen um so über¬
wältigenderen Eindruck, als «den meisten Delegierten die Tat¬
sache noch nicht «bekannt war . Der Kongreß erhob den 21.
Januar zum Trauertag . In Moskau sind alle öffentlich ver¬
anstalteten Lustbarkeiten auf 6 Tage abgesagt. Sinowjew hat
einen Aufruf des Exekutivkomiteesder Kommulnstisck̂n In¬
ternationale an alle Sektionen erlassen, in dem es heißt : Am
21. Januar ist Lenin unerwartet unter Erscheinungen der
Paralyse des Atmungszentrums gestorben. Die Lcichenbestat-
tung findet am «Sonnabend , den 26. Januar , statt. Me Kom¬
munistische Internationale hat ihren Führer und Lehrer ver¬
loren. Das internationale Proletariat hat den größten Verlust
seit dem Tode Karl Marx ' erlitten . Hut ab vor dem frischen
Grabe «des großen Meisters ! Die Arbeiterklasse und das in¬
ternationale Proletariat weiß, was es in der Person Lenins
verloren hat. Me KommunistischeInternationale und die
Sowjets «werden die Reihen zusammenichließen für die Arbeit
im Geiste dessen, was Lenin uns vermacht Hai.

Maul- und Klauenseuche.
Infolge Ausbruchs der Seuche in Röttiuge«, Bezirks

Pforzheim, fallen die Gemeinden Arnbach, Birkenfeld, Con¬
weiler, Feldrennach mit Pfinzweiler, Gräfenhausen und
Obernhausen, Ottenhausen, Ober- und Unterniebelsbach,
Schwann in den 18 Kr». Umkreis»

Der Handel mit Klauenvieh und die Abhaltung von
Klauenviehmärkten in diesen Gemeinden ist bis auf weiteres
nicht gestattet.

Neuenbürg , den 23. Jan . 1924 . Oberamt:
Amtmann Hechel.

Höfe « a. Enz.
Der auf 24. ds. Mts. ausgeschriebene

Stangen-Verkauf
aus den hiesigen Gemeindewaldungen findet erst am

Samstag, de« 2«. Januar 1824. nachmittags 12 Uhr.
auf dem hiesigen Rathaus statt.

Den 23. Januar 1924.
Schultheiß Feldweg.

kklllMmM-Lilllagkn.
« Wir Aev3krlei?ten äse lVertbeMittiAkeit auk

OollsrZrunälĝe von Renteinnsrk-Ouikaben in
LeträZen von kentenmark 100.— an uncl mein
bei einer Verrinsun̂ von

s °/o p . » .
soweit sie kür minäestens 1 iVsonat kestZeleZt
vvercien.

Keverdedrmlc Xeuelldürg
«. 6 . M. d. 8.

stanM -MßcWlliug.
Die Vemeiutze Pfasfeurot versteigert am Moutag,

den 28 . Januar l . Js ., vormittag- 10 Uhr, auf dem
Rathaus:

Baustangen: 143 1., 551 2. Kl., Hagstangen:
58 Stück, Hopfenstange«: 8861., 5882.. 525 3..
675 4. Klaffe, Rebstecken: 430 1., 290 2. Kl.
und 210 Stück Bohnenstecke».

Waldhüter Mohr  zeigt auf Verlangen die Stangen vor
der Versteigerung vor.

Pfasfeurot , den 21. Januar 1924.
Bürgermeister Glaser.

Vürttkwdvrg. LsnüsssMllLLsv
I» 1818
Oekkentliode Ersparnis- uncl Lreäitaiistatt,

(liroknsse, Lank- uncl Lörsevadteiluvg.

Können LinInFen auch in kapiermark oäer anäerem
LilAeinein nMlaukkällißew Oeiä (auotc Ooläanieiks in
8t . von 1, 2 uncl 5 Dollar) eiogeradlt verclsn.

Voll«
auk DollLrxrullälage vircl dis rum Betrage von
1000 U.-Llit., bei DepositeneinlakKn (LukI Honat

kest) dis rum vollen Betrag geväkrleistet.
Vermittlung äirreti-Ile 2veiv8te!Ieu.

MS" Me Meluzes"Mk
«es d»n tR glich erscheinenden„« », title»" werden fortwährend
v»n »Xs» P »stanst«rlt«i, Aganturen «nd unseren Austrägern
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Pforzhetmer
Sild -Mhimsstelle

kauft «old , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmnckfach«« zum
Einschmelzen, Violen und
Brillanten , ferner «old-
»nv Silbermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Mvlsvtt,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz 4, Tel. 3468.

Forstämter Wildbad «nd
Meister».

Nadel-Stamm-
Holz-Verkauf

im schriftliche« « nfstreich
am Freitag , den 1. Februar
1924, vormittags 9 Uhr, in
Wildbad,Gasthausz.„Ochsen"
kommt das beim Verkauf vom
3. Jan . 1924 nicht abgegebene
Nadelstammholz mit Ausnahme
der Lose 12, 13, 14 und 15
im Submissionsweg zum noch¬
maligen Verkauf. Losverzeich¬
nisse und Angebotsvordrucke
von der ForstdirektionG.f.H.
Stuttgart.

Zagdpolizei. Kniil«-lonle
Dem Hilfswaldhüter Gottlieb Roller von Gröffeltal,

Gemeinde Waldrennach, ist auf Antrag der Direktion der
Stadt . Gas - und Wasserwerke Pforzheim die polizeiliche
Jagdaufsicht und die Aussicht über den Schutz der nützlichen
Vögel auf der Gemeindemarkung Waldrennach auf unbe¬
stimmte Zeit in stets widerrufllicher Weise übertragen worden.

Roller ist gemäß 8 3, Abs. 2, der Verfügung des Mi¬
nisteriums des Innern und der Finanzen betreffend die
Handhabung der Jagdpolizei vom 17. Februar 1882 (Re¬
gierungsblatt Seite 76) befugt, innerhalb des genannten
Aufsichtsbezirks von den bei der Jagdausübung betroffenen
Personen die Vorweisung oder Abgabe der Jagdkarte zu
verlangen und genießt den Schutz der 88 117 bis 119
R.-Str .-G.-B.

Neuenbürg , den 22. Januar 1924. Oberamt:
Amtmann Hecke!.

Versicherte! Lesen und wettergeben!

KcrssenÄrzttiche Konorcrre.
mit allen Vorzügen im

Spezialgesch. für Grudeherde
Miss Mu. Pforzheim.
IM " vaumstraße 9. "Vk?

Vorführung den ganzen Tag.

Neuenbürg.
Hente abend 7 Uhr
außerordentliche

Versammlung
(hauptsächlich für die jüngeren
Mitglieder) im « asthof zum"
„Bären ".

Unter dieser Ueberschrift brachte die Arbeitsgemeinschaft
württ . Kranke nkasse«verbände einen Artikel in die württem-
bergischen Zeitungen, der eine bewußte Irreführung der brei¬
ten Oeffentlichkeit, insbesondere der Versicherten bedeutet.

Das Vertragsverhältnis Mischen Aerzten und Kranken¬
kassen wurde allerdings am 5. November v. Js . seitens des
württ . Aerzteverbandes fristlos gelöst, nachdem die Kassen Len
gefällten Schiedsspruch nicht bedingungslos angenommen hat¬
ten, sondern die Annahme von Vorbehalten und jForderungen
abhängig gemacht hatten, "welche für die Acrzte unannehmbar
waren und die „Annahme" zu einer Ablehnung machten. Die
Schuld am vertragslosen Zustand in Württemberg trifft also
nach wie vor die Vertretung der Krankenkassen; daran kann
nicht gedeutelt und nicht gerüttelt werden!

Eine weitere Irreführung liegt in der Behauptung der
Kassenvertreter, daß die Krankenkassenmitgliederunter Miß¬
achtung gesetzlicher Bestimmungen von den württ. Merzten nur
noch als Privatpatienten behandelt würden. Es gibt seit 5.
November v. Js . in Württemberg keine vertragsgebundenen
Kassenärzte mehr. Also können auch gesetzliche Bestimmungen
über Behandlung von Kassenkranken durch Kassenä rzto nicht auf
die vertragssreien Aerzte angswendet werden. Von großem
Interesse ist hier ein Erlaß des preußischen Wohlfahrismini-
steriums vom 22. Dezember 1923, welcher die Antwort auf eine
Beschwerde einer Krankenkasse enthält darüber , daß die Aerzte
im Vertragslosen Zustand nicht die Mindestsätze der sta-atl . Ge¬
bührenordnung in Anwendung bringen . Das Schreiben
lautet:

„Aus das an Len Herrn Reichsarbeitsminister gerichtete
und von diesem an mich abgegebene Telegramm, daß die Acrzte
den Kasscnmitgliedern gegenüber die Mindestsätze überschreiten,
teile ich ergebenst mit, daß die Möglichkeit behördlichen Ein¬
schreitens nicht gegeben ist. Wenn, wie anzunehmen, die Aerzte
die Behandlung der Kranken als Kassenmitglieder ablehnen,
dann mit ihnen eine Vereinbarung über die Höhe des Hono¬
rars für die Behandlung als Privatpatienten treffen, besteht
nicht die Verpflichtung, die Mindestsätze innezuhalten . Falls
nach dortiger Ansicht im Einzelfalle unangemessene Gebühren
berechnet werden oder die Notlage Kranker bei der Vereinba¬
rung des Honorars ausgenutzt wird, stelle ich anheim, diese
Fälle bei den zuständigen Gerichts- bM . Strasbohörden an¬
hängig zu machen."

Soweit der Erlaß des ganz gewiß nicht ärztefreundlichen
preußischen Wohlfahrtsministeriums . Die württ . Aerzte haben
durch seinerzeitige Ausschreibungen in den Tagesblättern und
Lurch Anschläge in den Wartezimmern die unzweideutige Er¬
klärung abgegeben, daß sie die Kaisenmitglieder während des
vertragslosen Zustandes als Privatvallenten zu den vom württ.
Aerzteverdand festgesetzten Honorarsätzen behandeln. Damit
ist mit Jedem, der in dieser Zeit ärztliche Hilfe in Anspruch
nimmt, die Vereinbarung über die Honorare getroffen.

Immer wieder sprechen die Kaffen pon einem „Streik" der
Aerzte. Auch das ist eine böswillige Irreführung , die um so
bezeichnender ist, als inzwischen verschiedene Gerichtsurteile
ergangen sind, welche sich im gleichen Sinne aussprechen. Es
sei hier eine Entscheidung des Landarrichts Göttingen ange¬
führt . Dieses hat unterm 6. Dezember 1923 eine einstweilige
Verfügung erlaffen, nach der es den Krankenkassen unter Mel¬
dung einer Geldstrafe von 100 Goldmark für den Einzeliall
untersagt wird , in Flugblättern oder Bekanntmachungen den
Ausdruck „Aerztestreik" oder ähnliche Ausdrücke zu gebrauchen.
Es hat die Entfernung "der Flugblätter von öffentlich sichtbarer
Stelle und die Einstellung der Weitrrverbreitung verfügt. Wei¬
ter heißt es in dem Urteil dann : „Die Aerzteverträge sind
zurzeit nach einer Bestimmung des Bürgerlichen Gesetzbuches
(Z 626) gekündigt. Vertragliche Bindungen liegen also zur¬
zeit für die Aerzte nicht vor. Da es terner keinen Behand¬
lungszwang gibt , kann überhaupt kein Arzt zur Behandlung
von Kranken gezwungen werden, geschweige denn zur Behand¬
lung bestimmter Personen zu bestimmten Gebühren. Vielmehr

hat jeder Arzt das unbestreitbare Recht, mit dem Kranken daS
Honorar zu vereinbaren. Deshalb werden auch die Mitglie¬
der der Krankenkassen wahrend des vertragslosen Zustandes
nur als Privatpatienten und zu den Sätzen der Privatpraxis
-behandelt." Neben der klaren Rechtsauslegung bringt dieses
Urteil einmal auch in dankenswerter Weise, wenn auch nicht
wöMich, so doch dem Sinne nach die Tat -ache zum Ausdruck,
daß die Tätigkeit des Arztes nicht ein Handwerk ist, dessen
Erzeugnisse zu einem bestimmten Marktpreis verkauft werden,
sondern eine Kunst.

Als die Honorare der württ . Aerzte bei der Behandlung
der Kaffenmitglieder auf 1,2 Goldmark für die Sprechstunden¬
beratung hinaufgesetzt wurden , war die Reichsrichtzahl, der
amtliche Gradmesser für die ärztlichen Gebühren, ans 1535
Milliarden gestiegen, woraus sich eine Mindestberatungsgebühr
(zu deren Leistung die Kassen gesetzlich verpflichtet sind) von
1,228 Goldmark berechnete, also mehr, als die Aerzte forderten.

Es ist weiterhin eine bewußte Irreführung der Oeffcntlich-
keit und der Versicherten, wenn in dem Artikel der Arbeitsge¬
meinschaft behauptet wird , die Aerzte hätten sich bis hente nicht
dazu verstehen können, ihren Anteil an der allgemeinen Verar¬
mung unseres Volkes auf sich zu nehmen. Als die Aerzte zu er¬
bärmlichen Hungerlöhnen für die Kassen und Versicherten ar¬
beiteten für 6 -Gold-Pfennige für die Beratung , als sie um 13
Goldpfennige für die Beratung zu arbüten sich "bereit er¬
klärten, wenn sie nur sofort in den Besitz dieses fürstlichen Ho¬
norars kommen würden, La war die Verarmung Lei -den Herrn
Kassenvertretern und den Versicherten selbst noch nicht vor¬
handen. Die Aerzte ertrugen dieselbe aber über Jahresfrist,
bis sie durch den Hunger und durch die Zwangslage , ihre Ein¬
richtungsgegenstände versetzen zu müssen, in den schärfsten Ab-
wehvkampf Lurch die Kaffen selbst Hineingetrieben wurden . Und
jetzt ist Kampf!! Der Kampf besteht noch! Jetzt sollen die im
Kampf mit den Kassen befindlichen Aerzte plötzlich den Kaffen
zuliebe freiwillig und von selbst an den Abbau ihrer Honorare
Herangehen! Das zu verlangen ist nur den Kaffenvertretern
möglich, welche schon bisher die Rechte und die Würde der
Aerzte mit Füßen getreten haben!

Die Aerzte sind zur Aufgabe des vertragslosen Zustandes
sederzeit gerne bereit ; dazu müssen ihnen aber seitens der Kas¬
senvertreter Bedingungen geboten werden, die mit ärztlicher
Ehre und Existenz vereinbar sind! Dazu hat es Len Kaffen¬
vertretern bisher am guten Willen gefehlt! Mit Hilfe von
neuen Vertragsbedingungen wollen sie die Aerzte nur unter
ein noch unerträglicheres Joch, wie bisher, zwingen. Solange
hier nicht bessere Einsicht und besserer Wille bei den Kassen¬
vertretern sich zeigt, bleibt es ärztlicherseits -bei den Honoraren
und beim vertragslosenZustand!

Die Versicherten müssen sich also bei den Kaffenvertretern
bedanken, wenn auf ihrem Nucken der Kampf weiter ausge¬
suchten wird!

Zum Schluß leistet sich die Arbeitsgemeinschaft württ.
Krankenkassenverbände noch eine ganz besondere, bewußte Irre¬
führung : In Württemberg ist der vertragslo >e Zustand schon
4 Wochen früher als im übrigen Reich eingetreten. In Würt¬
temberg wurde der vertragslose Zustand wegen der ungenü - "
genden Honorare und wegen deren miserabler Ausbezahlung
erklärt ; im Reich 4 Wochen später wegen -der Notverordnung
vom 30. Oktober 1923. Wegen letzterer scheint sich nun im
Reich eine Lösung anzubahnen . Diese auf die ganz anders ge¬
lagerten Verhältnisse des Vertragslosen Zustandes in Würt¬
temberg zu übertragen , wo es sich ja zunächst um einen Hono-
rar -kampf handelt, und glauben zu machen, daß die württ . Aerzte
zu -den alten Honorarbedingungen zu behandeln verpflichtet
säen, ist ein Meisterstück von Verdrehung der bestehenden tat¬
sächlichen Verhältnisse! Man dreht eben auf Kaffenseite die
Dinge immer so, "wie sie gerade passen! Aber Unwahrheiten
haben kurze Beine!

Württembergischer Aerzteverdand.

Schneider-Artikel!
Mtrftoffe , KllW «.s.i».

große Preisermäßigung.
6 . Kautz , Pforzheim , Tunnelstr . 2 s.

am Luisenplatz! am Luifenplatz!
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DE" ein großer Transport"HW
trächtigerMhoch-
trächtiger"7/. ,

smie Milchkähe
zum Verkauf, wozu Kauf, und Tauschliebhaber freund-
tichst einladen.

HemmNd3M AeM
IMSNdIM Maier,

Pforzheim»
Ghumfimu - Siraße Nr . M.

Die bekannten und beliebten

DchiMLlldWitiIsWeftMel
sowie

l». rhein . Schwemmsteine,
in alle « gangbare « Größe «,

sind sofort preiswert
WM- wieder lieferbar. "WO

Bestellungen nimmt entgegen:

HuZO RÄVl ., Ss .l 'W,
Baumaterialien , Telefon 8.

Is Vrechkoks
trifft ein. Aufträge können mit meinem Lastwagen franko
ausgeführt werden. Beachten Sie meine Sutzerft kalku¬

lierten Preife . Bestellen Sie srfort bei der

lMöllMer kMiWtmsIieii-VrMgiMllllz
Iah . : W . Htlüenbrand.

— Vvt 18.

Unsere

LOser-Tastln,
empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung,
Inh . D. Strom.

Postbrzikher in Obernhausen
sichern sich beim Bezug durch « «fere dortige

Agentur , Herrn Gustav Lsttmer,

brdeutrnde fikeujiklle Vorteile.
Berlag „Der SnztLler ".

Neuenbürg.
WW" Heute "MU lBM«- uui>

Ml-

LchlslhiMtie
bei

Schumacher.

Bllsnhch
für meine Detailgeschäfte
zu kaufe« gefucht

Wilhelm Lihher,
Eibensbach-Württbg.
Telefon Güglingen 20.

W , l d b a d.
Ehrliches, fleißiges

MckedkN
für Küche und Haushalt kann
sofort eintreten bei
Karl » rank , Metzgermstr.,

Wilhelmstraße 84. --

Wövcntli« in Ren¬
da Goldpsenmge.
Post im Ort »- u. Ol
Verkehr, sowie im
inländ . Verkehr
Pfennig m.Postbest-»8

Preise sreibleiben
Nacberhebung vorbek
Preis einer Nummer 12

Pfennige.
Zn Fällen von hö^er,
«,lt besteht kein
ruf Lieferung der
-iber auf Rückerstattur

'Bezugspreise»

Bestellungen nehme«
Roststellen, in Neue
außerdem die

jederzeit entg

Ktrokonio Nr. r
S N.-Sparkafse N

.4L SO

Stuttgart , 22
gerpartei Wider,
haben an das Kr
richtet: Das unter
stehende Lan-desth«
53. Wiederkehr des
tons Tod" zur An
Vortrag gebrachte§
Obszönitäten dem
hast deutschfühlendi
wurde zum Schutze
etwa 50—70 Polrz
eint in jetziger Kn
sterium nationale
dieses Stückes?
verhindern , daß
Volksgenossen ni-
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als es zu dessen
aufgebot gestellt-

München, 23
wahrscheinlichin
um im Zusammen
Reichspostfinanzges
ges über die Uebei
gvaphen an Las
Verhandlungen
Landtag in Form
menlegnng der bat
den alten Plan -
zurückgegrisfen wir
Sozialministerium
rmm zusammengef
Bauabteilung des ^
Wirtschafts-Ministers
kommen,

Berlin , 23. Ja
Völkischen Beobach
Hast entlassen wo:
Hochverrats gegen
Volksbildungsmini
Eltern in Gera, d
Zweck des Gottes^
für Ostern 1924
Die süddeutschen

Ulm, 23. Fan
renz von Vertrete
zur Frage der Um
schäftliche Beiriebs
wurde einstimmig
Betriebsgesellschaft
vom norddeutschen
der Gedanke, daß
triebsform und V
wobei der Ehavakt
oberste Aussicht Le
wird. Es wurde
Betriebsform das
gen Wirtschastsgri
werden von den L
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des Reichsbahnbet
das Personal und
gelassen werden.

Bei der Stad
schlechtern getrenn
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die sozialistischen.
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dagegen 100188 fi
allsten. Die Mär
zu 50,8 v. H. für
gen und zu 45,2
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Die
Halbamtlich !
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